The European Care Certificate (ECC)
Grundlegende Lernergebnisse
	Hauptthemen
	Grundlegendes Lernergebnis (BLO)
	Beschreibung und Operationalisierung des Lernergebnisses

Die Studierende hat dieses Lernergebnis erzielt/erreicht, weil er/sie folgendes kann: 

	1. Die Werte in der Sozialbetreuung

	1.1 Verstehen, warum es notwendig ist die folgenden Werte jederzeit in der Arbeit zu berücksichtigen: Individualität, Rechte, Wahlfreiheit, Privatheit/Intimität, Unabhängigkeit, Würde, Respekt und Partnerschaft
	Beschreiben Sie, was die folgenden Begriffe meinen (in Bezug auf die Betreuung von Menschen)

· Individualität

· Rechte

· Wahlmöglichkeit 

· Privatheit/Intimität

· Unabhängigkeit

· Würde

· Respekt

· Partnerschaft

Erklären Sie bitte, warum es wichtig ist, diese Werte im Berufsalltag zu fördern und geben sie Beispiele, wie sie das bewerkstelligen können



	
	1.2 Verstehen, warum es notwendig ist, dass Menschen mit Bedürfnissen die gleichen Rechte und Chancen haben sollen, wie andere Menschen auch. 
	Erklären Sie die Bedeutung von “gleiche Rechte und Chancen” in Bezug auf die Person, die sie gerade betreuen. Erklären Sie, warum es notwendig ist, gleiche Rechte und Chancen für Menschen mit Unterstützungsbedarf im Berufsalltag zu berücksichtigen. Geben Sie Beispiele, wie das getan werden kann.



	
	1.3 Verstehen von Unterstützung und Respekt vor Verschiedenheit hinsichtlich von Kulturen und Werten


	Erklären Sie, die Notwendigkeit Respekt und Verschiedenheit zu unterstützen. Dies beinhaltet:

· Aspekte des täglichen Lebens, die von Menschen unterschiedlicher Herkunft verschieden gesehen werden.

· Warum es wichtig ist, diese Menschen in ihrer Verschiedenheit zu unterstützen und zu respektieren.

· Praktische Beispiele, wie Menschen mit unterschiedlicher Kultur und Werten Respekt gezeigt werden kann.



	
	1.4 Verstehen der Wichtigkeit von Vertraulichkeit


	Erarbeiten Sie die folgenden Punkte:

· Warum Vertraulichkeit wichtig ist, wenn sie KlientInnen betreuen

· Gute Handlungsanweisungen für Vertraulichkeit, die sie in der täglichen Arbeit umsetzen können.


	
	1.5     Grenzen der Vertraulichkeit
	Erklären Sie, warum und wann vertrauliche Informationen unbedingt weitergeleitet werden müssen. Geben Sie konkrete Beispiele



	2. Die Lebensqualität des Klienten fördern
	2.1 Die Bedeutung von Geschichte, Vorlieben und Wünschen, Bedürfnissen und Fähigkeiten meiner KlientInnen verstehen

	Erklären Sie, warum es wichtig ist die Geschichte, die Vorlieben, Wünsche und Bedürfnisse ihrer KlientInnen zu kennen. 

	
	2. 2 Empowerment und Klientenzentriertes Arbeiten
	Erklären Sie, warum die KlientInnen, die sie unterstützen ins Zentrum ihrer Tätigkeit und ihrer Entscheidungen gehören, die sie treffen.

Erklären Sie, wie die Werte der Sozialbetreuung mit der Förderung der individuellen Rechte ihrer KlientInnen zusammen hängen.

Erklären Sie, warum Entscheidungen oder Handlungen nicht angemessen sind, die eher die Organisation oder den Betreuer in den Mittelpunkt stellen als den Klienten.



	
	2.3 Notwendigkeit, dass ihre KlientInnen ihr Leben selbst bestimmen können und informierte Entscheidungen über die Dienstleistungen treffen können, die sie beziehen.
	Erklären Sie, warum es wichtig ist, den Klienten zu ermächtigen (Empowerment), Kontrolle und Verantwortung für deren eigenes Leben zu übernehmen.

Geben Sie Beispiele, wie sie ihre KlientInnen ermächtigen können, dass sie im Alltag Kontrolle über ihr eigenes Leben gewinnen.

Erklären Sie die Bedeutung von informierter Wahl?

Erklären Sie die Bedeutung von informierter Entscheidung.

Beschreiben Sie Möglichkeiten, wie sie ihre KlientIn unterstützen können, damit er/sie „informierte“ Entscheidungen über die Dienste, die er/sie braucht, treffen kann. 



	3 Arbeiten mit Risiken


	3.1 Erkennen, dass der Betreute, mit dem sie arbeiten das Recht hat, Risiken ein zu gehen, wenn er/sie das will.
	Erklären Sie die Bedeutung des Ausdrucks Risiko 

Erklären Sie, warum Menschen das Recht haben, Risiken einzugehen, das beinhaltet:

· die negativen Auswirkungen auf den Einzelnen, wenn nie die Möglichkeit besteht, Risiken einzugehen.

· Warum Menschen, die Dienste in Anspruch nehmen oft nicht ermutigt oder ihnen erlaubt wird, Risiken einzugehen.
Beschreiben Sie eine Situation, wo das Eingehen auf Risiken eine Verbesserung oder einen Vorteil für den Klienten gebracht hat.

	
	3.2 Wesentliche Punkte bei der Risikofolgenabschätzung?
	Listen Sie auf und erklären Sie die wichtigsten Prinzipien von Risikofolgenabschätzung.

	
	3.3 Dilemma: Förderung der freien Entscheidung des Klienten und Verantwortung für den Klienten übernehmen.


	Erklären Sie die Bedeutung des Begriffs „Sorgfalts- Aufsichtspflicht“ (inklusive die Pflicht andere zu schützen)

Beschreiben Sie, wie die Aufsichtspflicht mit den Rechten auf Selbstbestimmung oder dem Recht auf das Eingehen von Risiken in Konflikt geraten kann.

	
	3.4 Eigene Verantwortung im Bereich der Risikofolgenabschätzung
	Beschreiben Sie die eigene Verantwortung in Bezug auf Risiko, die Notwendigkeit eine Risikofolgenabschätzung durchzuführen und sich an diese zu halten.

	
	3.5 Informationspflicht bei klar definierten Risiken
	Erklären Sie, wie sie bestimmte Risiken dokumentieren und berichten.


	4 Die eigene Rolle als BetreuerIn verstehen


	4.1  Die Bedeutung der (wertschätzenden) Zusammenarbeit mit freiwilligen und ehrenamtlich Tätigen oder anderen wichtigen Bezugsgruppen. 
	Erklären Sie den Wert und die Bedeutung der Zusammenarbeit mit jene Menschen, die eine wichtige Rolle im Leben ihrer KlientInnen spielen.

Geben Sie ein Beispiel für eine Situation, wo es wichtig ist, mit diesen Personen zu kooperieren.



	
	4.2 Die Bedeutung und Wirksamkeit von guter Teamarbeit
	Beschreiben Sie Dinge, die gute Teamarbeit unterstützen.

Erklären Sie, warum gute Teamarbeit wichtig ist für BetreuerInnen.

Geben Sie ein Beispiel für eine Situation, die geradezu gute Teamarbeit verlangt.

	
	4.3 Wichtigkeit Handlungsgrundsätzen oder Qualitätskriterien und –schemata genau Folge zu leisten.
	Erklären Sie die Gründe, warum es wichtig ist für BetreuerInnen sich an die Qualitätsrichtlinien der Einrichtung bzw. an die gesetzlichen Vorgaben zu halten.

	
	4.4 Verantwortung und Grenzen in der Zusammenarbeit mit ihrem Klienten
	Bis wohin reicht die Verantwortung einer BetreuerIn in der Beziehung zu ihrer KlientIn, insbesondere:
· In welchen Bereichen tragen sie besondere Verantwortung bezüglich ihrer KlientIn?
· In welcher Hinsicht unterscheidet sich die Beziehung zu einer KlientIn von Beziehungen zu anderen Personen? 

	
	4.5 Zuverläßigkeit und Verläßlichkeit als BetreuerIn
	Erklären Sie, warum es wichtig ist, zuverlässig und verlässlich zu sein?
Geben Sie ein Beispiel, wo es für eine BetreuerIn wichtig ist, zuverlässig und verläßlich zu sein. 

	5 Sicherheit am Arbeitsplatz


	5.1 Ordnungsgemäßes Hantieren und Sicheres Aufbewahren von Materialien oder Stoffen, die Verletzungen oder Vergiftungen hervorrufen können.
	Listen Sie gefährliche Substanzen auf, die Sie an ihrem Arbeitsplatz befinden können: Körperlotions, Medikamente, Haushaltsreinigungsmittel zum Beispiel zur Desinfektion.

Beschreiben Sie die hauptsächlichen Gesundheitsrisiken, die diese Mittel hervorrufen können.

Beschreiben Sie, wie diese Materialien und Substanzen sicher gelagert  und aufbewahrt werden


	
	5.2 Risiken und Folgenabschätzung bei der Bewegung und Mobilisation von Klienten
	Erklären Sie, wie sie Risiken abschätzen, wenn Sie Klienten bewegen bzw. mobilisieren


	
	5.3 Sichere Hebe und Bewegungstechniken von Klienten oder Objekten
	Erklären Sie (nicht zeigen) wie sie Personen und/oder Objekte sicher bewegen, ohne die Würde der betroffenen Person zu verletzen.


	
	5.4 Erlaubte und unerlaubte (Pflege-) oder Betreuungs- handlungen 
	Nennen Sie jene Tätigkeiten im Zusammenhang mit Bewegung und Mobilisation, die sie als BetreuerIn auf keinen Fall tun dürfen, wenn sie keine spezielle Ausbildung dafür haben.


	
	5.5 Feuerschutz am Arbeitsplatz
	Beschreiben Sie, wie sie Brandschutz betreiben, insbesondere

· Praktiken, die Brände verhindern

· Praktiken, wodurch die Ausbreitung von Bränden verhindert wird 

· Vorgangsweise, wie ein Gebäude (im Brandfall) sicher verlassen bzw. evakuiert wird.

	
	5.6 Angemessene Reaktion bei Krankheit oder Unfall der KlientIn
	Beschreiben Sie, wie sie richtig auf Unfälle oder plötzliche Krankheiten reagieren, insbesondere

· Bestimmte Arten von Unfällen und Krankheiten, die im Alltag auftreten können. 
· Typische Gründe für Unfälle in Betreuungssituationen

· Wie sie mit kleineren Unfällen oder Krankheiten vorgehen

· Wie sie mit größeren Unfällen oder Krankheiten vorgehen.

	
	5.7 Erste Hilfe
	Beschreiben Sie  (nicht zeigen) die grundlegenden Erste-Hilfe-Techniken, wie zum Beispiel:

a) Wie sie die Atmung kontrollieren bzw. wie sie wiederbeatmen
b) Wie und wann legen Sie jemanden in die stabile Seitenlage
c) Wie stoppen Sie Blutungen?
d) Was ist bei Erstickungsanfällen zu tun?
e)
Was ist bei Epileptischen Anfällen zu tun?

	
	5.8 Erlaubte und unerlaubte Handlungen in Bezug auf Erste Hilfe
	Geben Sie Beispiele, welche Handlungen im Bereich Erste Hilfe Sie ohne spezielle Ausbildung auf keinen Fall tun dürfen



	
	5.9 Basiswissen über Infektionen
	Beschreiben Sie die Hauptwege, wie Infektionen entstehen können?

	
	5.10 Verhinderung von Infektionen (im Rahmen von Hygiene)
	Erklären Sie, wie sie die Ausbreitung einer Infektion verhindern können, insbesondere:

· Sicherstellen, dass die Gesundheit oder Hygiene anderer kein Risiko für Ihre KlientIn darstellt
· Sicherstellen, dass die eigene Gesundheit und Hygiene kein Risiko für den Betreuten oder andere Personen am Arbeitsplatz darstellt.
· Beispiele für typische Vorsichtsmaßnahmen, Kleidung und Ausrüstung, die Infektionen verhindert und wann diese eingesetzt warden soll.

	
	5.11 Hygiene und Sauberkeit
	Erklären Sie, warum es wichtig ist, die Hände gründlich zu waschen und wie oft dies geschehen sollte. 

Beschreiben Sie, wie sie möglichst gründlich ihre Hände waschen können.

	
	5.12 Sicherheit am Arbeitsplatz
	Erklären Sie, warum es wichtig ist mit dem Betreuten zusammen zu arbeiten, um eine größtmögliche Sicherheit am Arbeitsplatz zu gewährleisten.

Beschreiben Sie Sicherheitsmaßnahmen am Arbeitsplatz, insbesondere:

· Wie können Sie die Identität einer Person kontrollieren, die Zugang zu Daten und Informationen (über die Betreuten) sucht
· Sicherstellen, dass das Gebäude gut gesichert ist.

· Was muss man tun, wenn eine Person abgängig ist.
· Was tun bei einer Bombendrohung.

	
	5.13 Mögliche Gesundheits- und Sicherheitsrisiken am Arbeitsplatz bzw. Im (Pflege-)beruf und wie diese Risiken minimiert werden können
	Beschreiben Sie mögliche Risiken, denen Sie an ihrem Arbeitsplatz ausgesetzt sind (alleine Nachtdienst haben, für höhere Geldbeträge verantwortlich sein, arbeiten mit Betreuten, deren Verhalten manchmal ein hohes Risiko darstellt)
Erklären Sie, wie sie diese einzelnen Risiken auf ein Mindestmaß reduzieren können.

	6 Positiv und erfolgreich kommunizieren
	6.1 Was motiviert Menschen (mit einander) zu kommunizieren?
	Welche Faktoren beeinflussen Kommunikation, im speziellen:
· Beispiele, warum Menschen mit einander kommunizieren

· Dinge, die Kommunikation verbessern oder förderlich sind

	
	6.2 Hemmnisse und Barrieren in der Kommunikation
	Geben Sie Beispiele, was Kommunikation verhindern oder behindern kann.

	
	6.3 Verhalten als Teil der Kommunikation


	Erklären Sie, wie das Verhalten eine Form von Kommunikation sein kann:

· Mit seinem Verhalten drückt eine Person ihre Bedürfnisse, Gefühle, Wünsche oder Ansichten aus.

· Warum ist das Verhalten eine wichtige Form der Kommunikation für manche ihrer Betreuten?

	
	
	

	
	6.4 Grundlagen der verbalen/non-verbalen Kommunikation und ihre Anwendung in der Arbeit

	Beschreiben Sie wie verbale und non-verbale Kommunikation eingesetzt werden kann, um positive bzw. effektive Kommunikation zu ermöglichen, insbesondere
· Beispiele für verbale Kommunikation
· Beispiele für non-verbale Kommunikation.

· Aspekte von verbaler und non-verbaler Kommunikation, die in verschiedenen Kulturen unterschiedliches bedeuten

	
	6.5 Berührung als Form von Kommunikation


	Beispiele, wie Sie Berührung einsetzen können, um ihre Kommunikation zu verbessern.

	
	6.6 Unangemessenes bzw. unerlaubtes Berühren


	Geben Sie Beispiele:

Give examples of:

· Arten von Berührung, die in der Betreuungsarbeit niemals erlaubt oder angemessen sind 
· Situationen, wo Berührung nicht angemessen ist

	
	6.7 Dokumentation: wie Informationen verständlich, nachvollziehbar, klar, konzis, faktenorientiert und zweckmäßig/zielorientiert erstellt werden können
	Erklären Sie die Grundsätze von guter Dokumentation

· Was ist der Unterschied zwischen Fakten und Meinung, Beispiele. 
· Warum ist es wichtig sicherzustellen, dass alle Dokumentation 

a) Zweckmäßig sein soll

b) Auf Fakten beruhen soll
c) Klar, prägnant und einfach zu verstehen sein soll
d)
mit  Datum und Unterschrift versehen wird.

	
	6.8 Bedeutung von Dokumentation; Pflichten und Aufgaben von BetreuerInnen


	Erklären Sie, inwiefern die Dokumentation hilfreich ist, damit Sie ihre KlientInnen gut betreuen können

· Die Bedeutung von Dokumentation in Betreuungssituationen
· Warum müssen Sie sich als BetreuerIn auf Dokumentation und Berichte verlassen, bzw. diese mitgestalten, um ihre KlientIn gut unterstützen zu können.

	7 Erkennen und an-gemessene Reaktion auf Vernach-lässigung und Mißbrauch


	7.1 Grundlagenwissen zum Thema: physischer und sexueller Mißbrauch, Emotionaler und finanzieller Mißbrauch/Abhängigkeit, Hospitalisierung, Verwahrlosung durch sich selbst oder durch andere. 


	Erklären Sie die folgenden Begriffe
· Körperlicher Missbrauch

· Medikamentenmißbrauch

· Sexueller Missbrauch

· Emotionaler/Psychischer Missbrauch

· Finanzieller Missbrauch

· Institutioneller Missbrauch

· Selbstvernachlässigung

· Vernachlässigung durch andere 

	
	7.2 Symptome und Anzeichen für physischen und sexuellen Mißbrauch, finanziellen und emotionale Abhängigkeit, Hospitalisierung, Verwahrlosung.
	Nennen Sie für jede der oben genannten Mißbrauchsarten Hinweise und Symptome, die auf einen solchen schließen lassen


	
	7.3 Umgang bei Verdacht auf Mißbrauch oder Verwahrlosung von KlientInnen
	Erklären Sie, warum es wichtig ist, jeden Verdacht auf Mißbrauch oder Vernachlässigung von KlientInnen zu berichten und zu dokumentieren.



	
	7.4 Vorgangsweise und Berichtspflicht bei Mißbrauch und Verwahrlosung
	Erklären Sie ab welchem Zeitpunkt und wem Sie über ihre Verdachtsmomente berichten

	
	7.5 Umgang bei erklärtem Missbrauch oder Mißbrauchsvorwurf


	Beschreiben Sie detailliert:
· Was müssen Sie unbedingt tun oder sagen, wenn Ihnen eine betreute Person eröffnet, Opfer eines Missbrauchs geworden zu sein.
· Was dürfen Sie auf keinen Fall tun oder sagen, wenn Ihnen eine Betreute Person eröffnet, Opfer eines Missbrauchs geworden zu sein.



	
	7.6 Klientenzentriertes Arbeiten
	Erklären Sie, warum das Wohlergehen Ihrer KlientIn an erster Stelle vor allen anderen Überlegungen steht.



	
	7.7 Berichtspflicht bei (falschen) Arbeitsabläufen, mangelnden Material-, Personal- oder Zeitressourcen
	Ab welchem Zeitpunkt und wem melden Sie eine betriebsbedingte Schwierigkeit, die an ihrem Arbeitsplatz auftritt


	
	7.8 Berichtspflicht bei falschen bzw. die Sicherheit gefährdenden Maßnahmen durch ArbeitskollegInnen
	Erklären Sie, warum es notwendig ist, Handlungen Ihrer ArbeitskollegInnen zu melden, die ihnen nicht sicher oder gefährlich erscheinen

	
	7.9 Vorgangsweise, wenn trotz Berichten über gefährliche oder gefährdende Handlungen/Situationen keine Maßnahme von Seiten der Einrichtung getroffen wurde
	Erklären Sie, was sie tun müssen, wenn Sie unsichere oder gefährliche Handlungen anderer gemeldet haben, aber nichts daraufhin geschieht.

	8 Sich als MitarbeiterIn weiter-entwickeln
	8.1 Fort- und Weiterbildung als Teil des Berufs

	Erklären Sie die Notwendigkeit von permanenter Weiterbildung als MitarbeiterIn, insbesondere:

· Warum ist es notwendig, Wissen und Fähigkeiten zu erwerben, die meine Arbeit unterstützen und weiterbringen 
· Wie können Sie mit ihrer Vorgesetzten gemeinsam einen Fortbildungsplan entwickeln und verfolgen.

	
	8.2 Der Einsatz und die Bedeutung von Zielvereinbarungs- und Mitarbeitergespräch

	Erklären Sie den Sinn von Zielvereinbarungs und MitarbeiterInnengesprächen

Explain the purpose of supervision. 

Beschreiben Sie, wie Sie zu  Zielvereinbarungs- und MitarbeiterInnengespräche möglichst effektiv beitragen können.

	
	8.3 Symptome und Anzeichen für Stress

	Erklären Sie die Bedeutung von Stress, insbesondere seine positiven und negativen Auswirkungen.
Beschreiben Sie die Anzeichen von negativem Stress.

	
	8.4 Umgang mit Stress am Arbeitsplatz

	Beschreiben Sie Möglichkeiten, wie negativer Stress am Arbeitsplatz entstehen kann.

Beschreiben Sie Möglichkeiten, wie Sie negativen Stress vermeiden können.

Beschreiben Sie Möglichkeiten, wie Sie negativen Stress reduzieren können.


